
Dosiseffekt-Diagramm für die Punkte mit der Ablese
zeit t1,5. 

log D1 - log D2 = log D2 - log D3 = q · c = Su. 
Es entsteht wieder eine Gerade. (Abb. 2) 
Der Anstieg um je eine Probiteinheit erfolgt im 

Dosiseffekt-Diagramm nach einem Kotangenten-Wert; 
der als Produkt des Exponenten q des Wirkungsgesetzes 
mit dem Kotangens der Probitgeraden im Zeiteffekt
Diagramm bezeichnet werden kann. 

Als zweite Ablesezeit sei t2,5 gewählt. Im gleichen 
Rechengang erhält man dann y1 = 6; y2 = 5; ya = 4. 
Die Dosierungs-Parameter von Abb. 1 gelten weiter. 
Deshalb ist die logarithmische Dosierungs-Differenz 
q · c. Das bedeutet, daß i'n Abb. 2 eine Parallele mit 
dem Parameter t2,5 zur ersten Ablesegeraden mit dem 
Parameter t1,s entsteht. Die Gerade mit der späteren 
Auswertungszeit der Versuchsserie liegt über der ersten 
mit der früheren Ablesung. 

Treten also im (log t; Mort.-prob.)-Diagramm Pa
rallelen auf, so auch im (logD;Mort.-prob.)�Diagramm 
und umgekehrt. Die Wahl des Auswertungsdiagramms 
kann nach gerade zu fordernder Zweckmäßigkeit er
folgen. 

Im (log D; log t)-Diagramm mit der Zusammen
fassung aller Einze1ergebriisse entstehen für die ganz
zahligen Probitwerte Geraden, die zur Regressions-

geraden mit dem Probitwert 5 im Abstand c = s x bzw. 
q · c·=su und deren Viel�achen parallel verlaufen. 
Voraussetzung dafür ist, daß sich die empirischen V er
suchswerte, die zu Abb. 1 und 2 geführt haben, gut in 
Gauß-Verteilungen einpass,en lassen, wobei q = s u : s 
ist. 
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POUTIERS, R.: Atlas des parasites des cultures. Vol. 1-3, 
1960. 419 S., 169 Abb., 36 Farbtafeln, brosch., 45,- NF, Pa
ris. Editions N. Boubee & Cie 

Jm ersten Heft werden einleitend die Möglichkeiten der Bekämpfung 
von Schädlingen und Krankheiten aufgeführt. An erster Stelle stehen 
d1e biologischen Maßnahmen, es folgen mechanische und chemische 
Methoden sowie eine Darstellung der Bekampfungsgeräte. An eine kurze 
Übersicht tlber Morphologie und B10logie der Insekten schließt uch die 
Besprechung der Schädlinge sowie audt der nützlichen Insekten in 
systematischer Reihenfolge an. Das 1. Heft enthält die Orthopteren, 
Dermapteren, Isopteren, Odonaten, Neuropteren, Thysanopteren, Hemi
pteren und Lepidopteren. Jede Art wird kurz beschrieben; die Identi
fizierung wird durch zahlreiche Zeichnungen, z. T auch durch die 
Wiedergabe ·systematisch wichtiger Deta'.ils, sehr erleichtert. Nebe� 
biologischen Angaben sowie de1 Schadwirkung bzw. des Nutzens sind, 
jeweils der Bedeutung entsprechend, mehr oder weniger aus.führlich die 
Bekämpfungsmaßnahmen aufgeführt. 

In gleicher Weise bringt das 2. Heft die Coleopreren, Hymenopteren, 
Dipteren sowie Vertreter anderer Tiergruppen (Crustaceen, Myriapoden, 
Arachnoideen, Vermes, Mollusken, Vögel und Säuger) 

Das 3. Heft enthält: die parasitären und nicht parasitären Krank
heiten: Pilze, Bakterien und Viren, patasitische Phanerogamen, Un
kräuter und Witterungsschäden, Den Abschluß bilden Tabellen, die 
jeweils frir die wichtigsten Kulturpflanzen die Schadsymptome an Blüten, 
Blättern, Früchten u. a. Organen mit dem diese verursachenden Schäd
ling enthalten. 

Jedes Heft schließt ab mit einer Re1he von Tafeln, die in vorzüglidier 
farbiger Darstellung die wJchtlgsten Schädlinge und Krankheiten mit 
den entsprechenden Symptomen der betroffenen Pflanzen enthalten 

Der raschen Entwicklung der modernen synthetischen Bekämpfungs
m·tttel wird durch ein jedem Band beiliegendes Ergänzungsheft Rechnung 
getragen, das für jeden Schädling die Anwendung dieser Mittel bringt 
Außerdem sind hier neu eingeschleppte Schädlinge und Krankheiten 
berücksichtigt. 

W. LEHMANN, Aschersleben 

BROCK, T. D.: Milestones in microbiology. 1961, 275 S., 
brosch., Prentice-Hall, Inc., Englewood Cliffs 

An Hand des Buches kann man sich einen Einblick in die großen 
Entdeckungen verschaffen, die im Verlauf der letzten zwei Jahrhunderte 
auf dem Gebiet der Mikrobiolog1e gemadtt wurden. Es beginnt mit den 
Jahren 1677 und 1684, als A. V AN LEEUWENHOEK mit Hilfe seiner 
,elbst gebauten Mikroskope zum ersten Male Bakterien sichtbar machte 
und seine Beobachtungen in den Transactions der :lloyal Society in 
I..ondon publizierte. Es führt den Leser schrittweise weiter, bis zu den 

auch von der jungen Mikrobiologen-Generation noch bewußt miterlebten 
Entdeckung der Antibiotika und der Sulfonamide. - Der Inhalt des 
Buches zerfällt in 6 Teile. Der 1 Ted enthält Origlnalarbeiten, die sich' 
mit der Frage der generatto spontanea und mit den ersten Beobachtungen 
liber die Gärungserscheinungen auseinandersetzen. Mit Geschick sind die 
eindrucksvollsten Arbeiten, natürlich mit nicht zu umgehenden Kürzun
gen, ausgewählt worden. So kommen u. a. V AN LEEUWENHOEK, Tli. 
SCHWANN, J. LIEBIG, L. PASTE.UR und E. BÜCHNER zu Worte. 
Der 2 Tt:il befaßt sich mit den Wechselbeziehungen zwischen Wirt und 
Parasir, also mit der Frage nach den Ursachen der infektiösen Erkran
kungen. Hier ist es dem Leser möglich, die Originalarbeiten solcher 
Forscher wie L SEMMELWEIS, J LISTER und P EHRLICH kennen
zulernen, vor allem aber sich mit den Gedanken von R. KOCH vertraut zu 
machen, die diesen zu seiner berühmten Entdeckung des Milzbrand- und 
Tuberkulose-Erregers führten. Beiträge zur Immunitätsforschung enthält 
der 3. Teil des Buches. Man kann darin über die Versuche E. 
JENNERS sowie diejenigen E v, BEHRINGS und seines Mitarbeiters 

. S. KITASATO zur Frage der aktiven bzw. passiven Immunisierung nach
lesen, nicht zuletzt auch über den Beitrag E. METSCHNIKOFFS zur 
Theorie der Phagocytose. Dem Abschnitt „Virologie" mit Beitragen von 
F. LÖFFLER und F. FROSCH. M. W BEIJERINCK, F d' HERELLE 
und W M. STANLEY folgen mehrere Originalau.fsätze, in denen sich 
EHRLICH, A FLEMING. G DOMAGK und ernige andere Forscher 
über die Entdeckung der Chemotherapeutika und Antibiotika sowie deren 
Anwendung in der Medizin außern. Den Abschluß biJdet ei.11 Kapitel mit 
Fragen aus der allgemeinen Mikrobiologie. Ch" GRAM benchtet hier 
über die noch heute gebräuchliche und nach ihm benannte Bakterien
färbung, BEIJERINCK über die Knollchen-, S. WINOGRADSKY über 
die Schwefel- und Stickstoffbakterien und E. WILDIERS über seine Ver
suche, Hefezellen a .uf rein synthetischen oder mit einem ,.Bios"-Zusatz 
versehenen Nährlosungen wachsen zu lassen. - Es konnten hier nicht 
alle Originalaufsätze lm einzelnen erwähnt werden. Doch lohnt es sich, 
beim Durchlesen des Buches, keJnen zu überschlagen. Man sollte auch 
versuchen, jeder Arbeit das ihr gebührende Maß an Ehrfurcht abzuge
wrnnen. Denn zu der Zeit, als sie entstanden, hat es bei weitem nicht 
die guten Arbeitsbedingungen gegeben, wie wir sie heute als selbstver
ständlich voraussetzen. Der Wert des sehr guten Bu·ches liegt nicht zu
letzt in den jedem Aufsatz folgenden Anmerkungen des Herausgebers. 
Daß er sich dazu entschloß, die Beiträge der einzelnen Autoren 
ins Englische zu tibersetzen, ist verständlich. Das Buch ist in 
erster Linie für Studenten, die am Anfang ihrer mikrobiologischen Aus
bildung stehen, gedacht. Das schließt nicht aus, daß auch der „fertige" 
Mikrobiologe für das Erscheinen des Buches dankbar sein wird. Denn 
jedem, der sich historisch über dte Entwicklung der Mikrobiologie orien
tieren will, blelbt, dank der geschickten Auswahl der Beiträge, viel 
mtihselige Archivarbeit erspart. 

L BEHR, Halle (S.) 
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KOCHMAN, J. und W. WEGOREK: Poradnik ochrony ros
lln. Wydanie III. (Ratgeber für Pflanzenschutz. 3. Aufl.) 
1961, 308 S. ,  117 Abb. ,  Leinen, 35,- zl., Warszawa. Pa�t
wowe Wydawmctwo Roimcze i Le5ne 
Die Krnn.kheiten und Schadlrnge veranlassen 1edei:. Jahr großen Schaden 

in dc:r Landwirtschaft Man rechnet, daß die Verluste in den Ertragen 
durchschnictllch jahrl1ch bis 15 fJ/0 in der LandwutsChaft und bif) 30 0/0 j� 
Obstbau, in manchen Jahren sogar bis 50 0;0 erreichen können_ Um dtc 
Schaden und Verluste zu vermeiden, muß man stilndig und systematisch 
prophylakt1Sche und therapeutische Bekampfungsmaßnahmen durchführen. 
D1cse Bckampfung liegt im Interesse jede:. ]andwittschaftl1chen Betriebes, 
Der Staät stellt dazu seine Hilfe tn Form von fachlicher Beratung durch 
Pfla,:izenschutzämtet Die. Bekämpfung be.r,;onders gefährlicher Krankheiten 
und Schadlinge wird .ifl den Verordnungen des Ministerium!'.> für Land
wirtsdiaft bekanntgegeben, und diese Schaderreger müs-sen obligatorisch 
bekämpft werden - Die Verfas"er der dritten Auflage dieses Buches 
möchten den Bauern und Landwirten bei der Bestimmung der gewöhn
lichen Krankheiten und Schadlrnge helfen und die Bekämpfungsmöglich
keiten zeigen Nach dieser kurzen Einleitupg beschreiben sie . im allge
meinen Teil die Grundlagen der Entwicklung und die äußeren Merkmale 
der Schaderreger Es folgen eine Besprechung aller Bekämpfungsmaß
nahmen, chemischer· Bekämpfungsmittel. deren Vorbereitung und An
wendung und eine übersieht der Pflanzenschutzgeräte. - Im speziellen 
Teil geben die Verfasser - geordnet nach Wirtspflanzen - kurze Bescluei
bungen d.er crnzel�en Krankheiten und Sc.:hadlingc sowie deren V cr
mehrung und Entwicklung und die Höhe der hervorgerufenen Schaden, 
ferner prnphyh1ktische und therapeutische Bekampfungs·maßnahmen -
Zut Erleichterung bei der Benutzung dieses Ratgebers dienen viele Ta
bellen, Zeichnungen und Farbtafeln In diesen Tabellen sind die 
charakteristischen Symptome, Zeit des ,Schadaufttetens und Name des 
Erregers zu finden. Die letzte Rubrik dieser Tabellen gibt den Hinweis 
auf die Seite auf welcher die genaue Beschreibung des Erregers und 
auch die entsprechenden Bekämpfungsmittel nachzulesen sind. Diese 
kurze Darstellung in Form der Tabellen 1st füt die Praxis ein wertvolles 
Hilfsmittel zur schnellen Onentierung, Leider i.<;t die W1edergabe der 
Abbildungen nicht immer ausre,chend K BERLINSKI, Olsztyn 

PAESLER, F. und H. KÜHN : Bestimmungsschlüssel für die 
Gattungen freilebender und pflanzenparasitischer Nema
toden. Wiss. Abhandl. NL 55, 1962. 97 S., 14 Tafeln, brosch., 
17.- DM, Berlin, Akademie Verlag 
Einführend werden M�rphologic und Anatomie det Nematoden, 

Me�hoden zut Isolietung, Konservierung, Fixierung und die Anfertigung 
von Dauerpraparaten behandelt sowie Hinweise .für die Bestimmung ge
geben. Der spezielle Tei.l ermöglicht die Bestimmung von 222 Gattungen 
und 24 Untergattungen, wobei die Verfasset auch die. auslandischen Ver
treter bcrllcks1chtigten, deren Vorkommen in unserem Gebiet möglich ist 
Für freilebende Erd- und Sußwassernematodcn ohne Mundstachel und 
bodenbewohneride und phytopathogcne; Nematoden mit Mundstachel sind 
getrennte Bcstimmungsschlussel aufge!'.ltellt worden Jeder Gattung ist 
eine kurze Be8chreibung der charakteristischen Merkmale beigefügt. Von 
umfangreic�en und .schwierigen Gattungen (Rbabditu, Bunonema, Farn. 
D1plogaste1idae) werden Untergattungen · und Formengruppen teils 1m 
Bestirrimungsschhi.sscl beriicksichtigt, teils in einer Übersicht zusammen
gestellt und charaktensiert Dje zahlreichen Zeichnungen systematisch 
wid1tiger Organe und KörpCrab5chnitte ·des Tafelanhangs sind eine \\<ert
vOlle Hilfe fur Anfangcr und Praktiker, an die sich das Buch wendet 
.Es !'.>chließt daher, trotz Erscheinens der Bearbeitung der fre1lcbendcn 
Erd- und SU.ßwassernematoden von H. A. MEYL (Lieferung Sa, Bd 1 
det „Tierwelt Mitteleuropas·· von BROHMER, EHRMAN, ULMER) 
während deL Drucklegung, eine vom genannten Per.sonenkreis schmerzl ich 
emptundene Lücke. W. LEHMANN, Aschersleben 

KAMPFE, L. : Vergleichende Untersuchungen zur Autöko
logie von He�erodera rostochiens,s Woll�nweber und Heterodera 
schacht1i Schmidt sowie einiger anderer Nematodenarten 
abweichender Lebensstätten. H. 14 der Parasitologischen 
Schriftenreihe. 1962. IV, 205 S., 78 Abb. und 5 Tafeln, 
b.rosch , 30,10 DM, Jena, VEB Gustav-Fischer-Verlag 
Verf. hat· mit vorliegender Vetöffentlichung Grundlagen uber das Ver

halten. d·er Larven von Heterodera rostochiensis WolJ und H- rchocbtJ.i 
Schmidt erarbeitet, die die allgemernen Kenntnisse zur Physiologie und 
B10nom1e dct Nematoden erweitern, Rückschlüsse Ubcr die geographische 
Herkun.ft ge"tatten, for den Systematiker von Bedeutung J3ind und Hin
wet!ie fur die Technik bei Nematizid-Prüfungen geben. Erganzende Ver
suche wurden mit Diploscapter coronata Cobb , Turbatrix ·�ett MUller 
und Aphelenchoides ritzema-bosi (Schwarz) Sterner durchgeführt Als 
Kriterien wurden vor l);llem die Bewegungsaktivitat und die Mortalitat, 
letztere nach der Chrysoidrn..;Methode bestimmt, herangezogen. Die Unter
liuchung erstreckte sich auf den Einfluß von Temperatur, Austrocknung, 
Lich-t, C02• Erschütterung und Osmose. Für die Temperatur ergaben 
sich deutliche ·Unterschiede zwischen H rostochiensis und H. scbachtii . Das 
Temperaturoptimum des letzteren Hegt um etwa 100 höher als das des 
ersteren, auch vertragt er grOßere Schwankungen nach unten und nach 
oben. Die deutlich hervortretenden Temperaturunterschiede hält Ved 
fur eih wichtiges Hilfsmerkmal für den Systematiker. Gegen Austrocknung 
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auf dem Ob1ekt tr8;ger oder· auf Fließpapier sind alle gepri.tfteo Ncmat.o
dcn sehr empfindlich mit Ausnahme von Aphelencho,d"CS r1tzema-bo,i der 
ab trockenresistent bezeichnet werden kann, wa" auch s�rner 
Lcben·swe1se - Überstehen von Trockenpenoden in den abgestorbenen 
Blättern - entspricht_ Die fur die Laboruntersuchungen cr.fordediche 
z_ T starke Belichtung der Nematoden übt keinerlei Emfluß aus FUr 
Laboruntersuchungen ist zu beac.:hten, daß CO: und andere Ga�e be
Wegungshemmend wnken. Gegen osinousche Kräfte sind die untersuchten 
Arten sehr widerstandsfähig. Diese Ergebnisse gestatten dem Verf. auch, 
crnen weiteten Bewei!. dafot zu erbringen, daß. der Kartoffelnematode 
eine -.elbständ1gc Art JSt und .aus dem Gebiet der Anden stammt. -
Die Verbffentlichung enthält eine Fülle von Einzelergebmr.'i"en; die für 
jeden. der auf dem Gebiet der Nematolog1e arbeitet, von Bedeutung 
sind Viek \X11deq;prüche in der Ltteratur lassen sich jetzt erkl.aren, Wege 
füt die Laborarbeit werden aufgezeigt, Hinweise tür weitere Forschung 
gegeben H.-W NOLTE, Aschersleben 

COLLIN, J. E. : British flies. Vol. VI Empididae. Part 1-3, 
1961. 782 S . ,  317 Abb ., brosch. , 90,- s, London, Cambridge 
UniVersity Press 
In drc1 geti·cnnt veroffentl1chtcn, aber ,fortlaufend paginierten Teilen 

werden die. britischen Arten der Emp,dTdae behandelt. Alle drei Tedc 
.zusammen bilden den Band VI .dct ,,British FJies'', 1901 von VERRAl.L 
begonnen. Der erste Teil enthalt eine Klassifikation der Emp1didae 
begrnnend mit erner Diskussion der systemat1.schen Stellung und 
Gliederung der Superfamilie Empid01dea durch die einzelnen Autoren. 
ß1sher wurden die Empr.didae gewöhnlich in fünf Subfamilien eingeteilt, 
die Tachydrominae, Hemerodrommae, Empidmae, fl-vbotmae und die 
Ocvdrominae. zu denen amenkanischerseits di� Brachystomatinae hinzu·
gefügt wurden. COLLIN gliedert nun die Empididae ,in nur vier Sub
fam1hen, rndem er die Brachystomatinae in die Hemerodrominae und 
die Ocydrominae in die Hyboth�ae einordnet. Dadurch wird gegemiber 
der früheren Einteilung eine gut umgrenzte Gliederung erzielt. Eine 
i;patere Darstellung der tatsachlichen phylogenetischen Beziehungen der 
verschiedenen Gattungen wird e!> s1dier ei-torded1ch machen. weit'ere 
Subfamilien auszuschneiden, Ojc steh. schon jettt hierfür abzeichnenden 
Möglichkeiten werden bei der Diskussion dei- einzelnen in d1e<;et Arbeit 
ausgeschiedenen Sub,famil1en erOrtert. Einer Tabelle zur Unterscheidung 
der vier Subfamilien der Empididae folgt eine solche der 58 britischen 
Empididae-Gattungen in kurzer Form. die hau{)tsächlich auf der Basis 
de.<. Fltigelgeaders aufgebaut ist Außerdem enthält der erste der drei 
Teile dte Gattungen und Arten det Subfa,m1lie 'I achydrommae. Im zwe1• 
tcn Teil werden die Hybotmae und die Empidinae mit Ausnahme der 
Gattung Hilara behandelt Der letzte Teil umfaßt die Gattung ,Htlartt 
up.d die Subfamilie Hemerodrominae. Für jede Subfamilie wird eine 
Unterscheidungstabelle de1 Gattungen und bc1 jeder Gattung eine solche 
der Arten gegeben Von den 354 bisher gemeldeten bntischen 
Empididae-Arten smd 117 von britischen Exemplaren beschneben worden, 
50 daß ihre Identifizierung sicher 1st. Von wei teren 122 Arten hat dec 
Autor die Typen Uberpruft und sie 1n Jedem Fall mit britischen 
Exemplaren verglichen, so daß Von 239 Arten ein HOchstmaß an .nomen
klatorischer Stabilitat und korrekter Deutung errei?lt wurde. COLLINs 
Arbeiten zeichnen sich stets durch eine vorbildlich knappe Form aus. 
Sie <;ind jedoch zugleich in ihrer Vollständ1gke1t kaum zu übertreffen. 
Diese nachahmenswerte Klarheit in der gesamten Anoi:dnung der Arbeit, 
die eine gute Übersicht gestattet, und die Konzentration auf die wesent
lichsten Faktoren 1n den B�schLeibungen der Gattungen und Arten sowie 
in deL Diskussion der Synonym1everhältn.1sse, d1e CÖLLIN zu jC9er Art 
g1br, s10d ihm hier meisterhaft gelungen Zahlreiche Zeichnungen der 
�1crkmale, die for die Charakterisierung der einzelnen Gattungen und Ar
ten von Bedeutung sind, und ein Generahndex vervo_1lstiindigen die A1-
bc1t. In Zukunft wu:d jeder, der sich mit den Emp,d,dae beschäftigt, unb<::
dingt diese Revision von COLLIN als Grundlage nehmen müssen 

G. MORGE, Eberswalde 

KENNEDY, J. s. ,  M. F. DAY und V. F. EASTOP : A con
spectus of aphids as vectors of plant -viruses. 1962, 
114 S . ,  brosch.,  25 s, London, Commonwealth Institute o:f 
Entomology 
Vergleichbar den Arbeiten von HEINZE wird eine der heutigen 

Kenntnis entsprechende Darstellung der Blaftlausvekto1· en pflan:.dicher 
V1ren gegeben. Es bleibt zu bedauern, daß sich die Darstellung lediglich 
auf die Aphiden beschränkt und der Kreis der anderen Vektoren unbe
rücksichtigt bleibt. Die L1teratur ist bis .zum Ende des Jahres 1960 be
rücksichtigt Das Buch will nicht nur eine Informationsquelle darstellen, 
sondern glei.chzeitig auch eine Ausgangsbasis eröffnen, die es erlaubt, zu 
hypothetischen Vorstellungen eine Meinung zu äußern. Unterschieden 
wird zwischen Vektor und Nichtvektor, der Grad der Übertragungsfähig
keit bleibt unberticksichtigt. Unterschieden wird nach WATSON zwischen 
äußerer (Stilettspitzen) und innerer Ubertragungsfähigke1t (TransPort 
Haemolymphe-Speicheldrüse). Auf diese ;Begnffe wird biet ebenso Ver
zicht _ geletstet wie auf die Unterscheidung persistent und nicht persistent; 
sondern die Unterteilung erJ"olgt nach den GLuppen ,stylet-borne" uod 
;.circ.ulativ:e" . In die erste Gruppe gehbren alle nicht persistenten Viren, 
einige sem1persistente und einzelne persistente, In. Gruppe 2 die ver.:. 



blc,bcndcn persistenten Viren Bezüglich der Taxonomie der Aphiden wird 
die Terminologie von BORNER und HEINZE zugrundegelegt, lediglich 
-m 2 FäUen wird hiervon abgewichen Fur die Anerkennung erner Gattung 
\vird gefordert, daß sie eine morphologisch erkennbare Gruppe phylo
genetlsch verwandter Arten dan:tellt. - Zut stofflichen Gliederung 1st 
folgendes zu bemerken einem Viru$10dex (die Viren sind alphabet1$ch 
na.ch d�n cng�ischen Vulgärnamen geordnet, angegeben werden Vektoren 
und Nichtvektoren) tolgt der Aphidenrndex mit Angabe der von ihnen 
üb<.:ttragenen Viren. Listen (auf Aph1denübertragbarkeit getestete Vi.len 
und auf Virusubettragbarkeit getestete Aphiden) leiten zum Schlußab
schmtt ub(::r. der zu grundsatzhchen Fragen des Übcrtragungsmechan1smus 
Stellung nimmt Ein umfangreiches Literaturveizc:ichnis btldCt den Ab
�chlUß. Kern Vaologe, de1 sich mit Fragen der Aphidcnübertragung 
pflanzlicher Viren befaßt, wird dieses Buch entbehren k6nnen. 

M KLINKOVSKI. Aschersleben 

SMITH K. M. : Viruses. 1962, 134 S., 3 Abb . ;  16 Schwarz
we1ß"Tafeln, geb : 21 s ;  brosch. : 12 s 6 d, London, Cam· 
bridge Univers1ty Press 
De1 bekannte Gdchrte - ein Zoologe - hat in det vorliegenden Dar

stellung in leicht vers�andl1cher Form zu wesentlichen Fragen der Viru&
forschung Stellung genommen .Au!. reicher eigenet Erfahi:ung und einem 
umfangreichen Wissen lSt dieses Buch entttaoden, das sicher ein(::n dank
baren Leserktc1i. finden wird. Das einleitende Kapitel geht von der Bc
gnffi::.de.fin,uon des Wortes Virus aus, leitet zur Entdeckung des ersten 
Virus übet. vermittelt emen kurz�n l;ustorischen Überblick und kenn
zeldrnc· die Unterschiede zu anderen Krankheitserregern. Der .folgende 
Abschnitt befaßt sich mit ·ausgewählten Befapielen von Virosen . des 
:Menschen und der höheren Tiere, der Vögel, der Pflanzen, der Arthropo
den, der Protozoen und d_et Bakt_erien. Virusisolierung, chemische Natur 
und Virti!ikristalle stellen Ausschnitte des Studiums der Viren dar Es 
folgen Bemerkungen zur Technik elekttonenmik.roskop1scher Untersuchung. 
über Größe und Gestalt der Viruspartikel, tiber die Ultrastruktur der 
V1ren und Ubet: iht Verhalten in der Zelle, wobe1 auch Fragen der Ver:. 

mchruog und der Gewebekultur erOrtert werden. D.al> Prob'em der V1r'-:l�
ausbteitung berucksicht1gt die höhei:en Tiere, die Insekten und die 
Pflanzen unter Emschluß der Virusreservoire und der Infektionsquellen. 
D1e Betca.chtung der Ve"ktoren ttensch(::r und pfJanzlJcher Viren leitet 
über zu den Virosen der Arthropoden und de1 Nematoden . Det wichtigen 
Frage de1 latenten Virusinfektionen und der tumoreneczcugenden Viren 
folgen die bisher bekannt gewotdenen Mög ichkeiten, die um '.lUt Be
kampfung tiensche1 und pflanzlicher Viren zut Yerfugung stehen. Der 
abschhd)endc Ab�chn1tt befaßt steh mit den bcstc�enden und zukünftigen 
Möglichkeiten de� Einsat2:es Yon Vi_ren zur biologischen Be�ämpfung. 
Eine kutzgefaßre Literaturübc�s1cht sowi'- eLn SachYerzdchn1s, das . man 
sich umfangreicher gewünscht hätte, beschlleßcn die Darstdlunr, 

Kürze der Darstellung, Beschrankung auf das Wesentliche, Berück
srchtigung aller Erk(::nntnisse sind Wesenszuge dieses Buches. das dem 
Fachmann ,vic dem interessierten Laien in glcicher·we1se zu empfehlen 
;,,. M KUNKOWSKI. Aschersleben 

MANKA, K : Fitopatologfa lesna. 1960, 330 S., 131 Abb., Lei
nen, 40,- zl., Warszawa, Pat\sty.owe Wydawn1ctwo Rol
nicze i Lesne 
De1 Autor bilngt eine ausführliche Darstellung der wichtigsten In

fektionskrankheiten unserer Wirtschattsholzarten unter Verwertung der 
älteren und neueren Literatur �owte eigener mehqähngcr Untersuchungen 
in den Wuchsbezirkcn der Volksrepublik Polen Das Werk i�t. wie im 
Vorwort unterstrtJ:hen wird, tn erster Linte .für d ie  Studierenden der 
Fors•wirt.c;chaft bestimi:nt. Daniber hin.atis soll es der forstlichen Praxis 
sowie allen mit der forstlichen Produktionssicherung beschäftrgten Institu
tionen als Unterlage ffü das Erkennen und Bewertefl ,-on Baumkrank
he1ten dienen Der Leitfaden umtaßt zwei Hauptteile, einen allgemeinen, 
Uer die Grundlagen der Phytopathologie behandelt, und ernen speziellen, 
rn dem die Infektionskrankheiten dargestellt werden. ZahJrejche Re
produktionen von Schwarzweiß-Au.fnahmen und Strichzeichnungen sind in 
den Text eingefügt. Ein Litcratu_rveri:eichnis und ein Sachregister bilden 
den Ab.schluß. Für den speziellen Teil ist eine straffe, 'konsequent durch
geführte Gliederung deS .Textes besonders hervorzuh�ben. S}'mpto
ma_toJogie, Ätiologie, Faktoren der Ausbl:"eitun_g von Krankheitserre-gern, 
wirtschaftliche Bedeutung und Wege der Bekämpfung werden eingehend 
behandelt. In der Mehrzah_l der aufgefüht:ten pilzpar;öl.sit"aren Kraokheiten 
werden auch die Sporenma-ß<:: der betrdfenden Erreget aufgeführt 

Es ist verstilndlich und berechtigt .. daß die rn den ,xruchsbezi:rken dct 
Volki'>repubhk Polen ve(breiteten Infektionskrankheiten von bcsondeter 
w1rtschaftl1cher Bedeutung, wie Hallimasch, Kiefernschutte und Holzfäule 
CJ nc a��fühtliche Berücksichtigung erfahren, Krankheiten der Douglasie 
und anderet:· Holzart�n, die rn Polen c10e untergeordnete Bedeutung haberi, 
in der Darsteliung zurücktreten. Von diesen Sonderfäll e.n abgeselien, die 
auf einer unterschiedlichen waldbaulichen Bcwettung bestimmter Holz
arten rn Volkspolen beruhen., kann der Leitfaden vorbehaltlos als Gcund
lage tfiit die Bearbeitung. von Problemen des Forstschutzes, rnsb.esonderc 
de1· Infektionsprophylaxe:; rn der DDR _bestens empfohlen werden.- Der 
Leit:fade9 füllt damit gleichzeitig eine Lü�e au_s1 die auch naclt dem 
Erscheinen der Neuauflage .von Schwerdtfeger.s. ,,Waldkrankheiten" nicht 
befriedigend geschlossen werden konnte" K. S!tOLL; Eberswalde 

DENNIS, R. W. G. :  British cup fungi and tbeir allies. An 
. introduction to the Ascomycetes. 1960, XXIV + 280 + 20 

s.,  20 Abb„ 40 Farbtafeln, geb., 4,- !,, London, The Ray 
Society 
l,,..f1t" diesem Buch wutde, nach den Worten des Autor�. versucht, eine 

schon lange bestehende Lücke in der Reihe; der halbpopulären, illustrier
ten Besümmungsbucher · für den britischen Naturfreund zu schließen, denn 
es gibt zwm ernc Anzahl moderner Werke uber die höheren Bas1-
diomyLeten, abet seit 1871 (COOKE) erschien 10 englischer Sprache 
kein umfa�sendct B(::ttcht ilber die AsLomyceten. Wie .ihnlicli 1st doch 
die Situauon tn Deutschland I Auch uns fehlt seit 1913 (MIGULA) ein 
entsprechendes Werk r 

Obwohl im Titel <lle Dl!;comycctln besonders hetvorgehoben werden, 
umfaßt das Buch daruber hmaus samtliche Ascomycetenfamilien Fast 
a11c Ga'ttungcn, der.en Vorkommen 111 Großbritannien bekannt 1st, werden 
crwahnt, weggelassen wurden nur Gattungen, deren Fruchtkörper · zu 
unscheinbar oder zu mangelhaft beschrieben smd� um das Interesse eines 
Ama�curmykologen zu wecken, oder deren Vorkommen auf den Britischen 
Inseln zwe1felhafr ist. Insgesamt werden etwa 3SO Gattungen m1t rund 
650 Arten genau besch1ieben und abgeblldet. darüber hmaus annähernd 
350 weniger haubge Arten erwrthnt 

In der Einleitung finäen �,eh ern kurzer Abriß tibcr .Morphologie und 
Systf;matik der Ascomyceten

1 
Hinweise ,fu, das Sammeln und Pr-äpancren 

dieser·Pilze, Empfehlungen für Untersuchungen, die leicht von Amateuren 
ausgeführt. werden können, Angaben über die wtrtschaftliche Bedeutung 
der A!icomyceten, besonders als Pflanzenparasiten, und dte wichtigste 
Ltteratur. Die Abbildungen sind rn der Form- und Farbwiedergabe 
ausgezeichnet 

Wenn der \'erfasser sein Vorwort mit dem Zitat von BISBY , The 
Ascomycctes are a vast -and confusing asscmblage. The_y atc a 
challenge to an army of students." schließt und. da diese . Ai:rn.ee noch 
fehlt, der Hoffnung Ausdruck gibt, daß sern Buch beitragen möge, neue 
Liebhaber for die Ascomyc.eten zu. gewinnen, muß ihm nicht nur voll 
.Zugestimmt, sondern seinem Buche auch bei uns eme weite Verbreitung 
gewünscht werden, da wi1 etwas EbenbUtuges leidet nicht haben, die 
braische Pilzflora aber yon unse1et nicht allzusehr verschieden 1st 

M. SCHMIEDEKNECHT, Aschersleben 

BRUEHL, G. W. : Barley yellow dwarf. 1961, 52 S. , brosch.,  
2,00 $ . Ithaca, The American Phytopathological Soziety 
Unter Heranziehung \.�on 275 Arbeiten gibt der Verfasser einen Ober

blick über da·s Problem der Gdbverz:wergung der Gerste. Die Einleitung 
vermittelt u a interessante Aufschli.1!:ise über ältere Arbeiten, in denen 
anscheinend die Krankheit betcits behandelt wurde„ ohne ·daß die be
treffenden Autoren. ihre Ursache c::rknnnten Der folgende Abschnitt be
handelt "die gcogtaphischc Verh[eitung und w1rtschn{tliche Bedeutung 
der Virose. die bisher aus Nordamerika, Europ<l und Austtahen gemeldet 
wurde Dte · Erritc.ausfällL können betracht-!1ch sein � rn Teilen von Süd
Dakota betrugen sie 50 �,'0 beim Hafe1, 30 °;0 heim Weucn und 2_0 °/o bei 
der Gcr•'.tc: D�t pot(:nttclle \X'irt�pflanzcnkre1s umfaßt nahezu einhundert 
Gramineen. Eine Reihe Gräser durfte g1oße BulcutuI_lg .i.ls Virusreservoir 
bes1tt:cn. Öer Abschn1 1 t  über die Symptomam,pritgung, ln dem auch d�e 
Variabditat det Krnnkhe1tsersche.inungcn untet dem Einfluß klimatischCi 
Faktoren behandelt wird. erfährt durch eine Farl,tafel mit 6 Abbildungen 
eine wirksame E.rgänzu1lg. Die nächsten .Abschnitte ·srnd "der pathologischen 
Histologie und PhYsiologie sowie der Biologie der BJattlä.use iinter be
.c.onderer Ber(lcksichtiguog Gramineen besiedelnder Arten gewidmet D1e 
Übertragung des Virus der Geibverzwergung der Gerste. ist nach den 
bisherigen Ken�1tnisscn nur dutch Blattläuse. mögl.rcli · Als Vektoren wer
den gen.:annt , Rbopaloriphum fitch1i (Sandcrsoo), R. mai;li.r (F,tsch), 
R. padi (L.), R. poae (Gilette), A1acro.r;pbon {<rana,·ittm (Kirby) , A-1 
dirbodnm (Walk(:r) , ToXoptera graminum (Rondani), S1tob.1Um fragm·fae 
(Walker) und Myzus cfrcumfü:xus (Butkton). Das Vi"ru.c. persis!:1ert im 
Vektor Mehter.e dei- Vektorarten }cohnten. durch Hämolymphe kranker 
·Tiere infektiös gemacht werden. Mit Hilfe von D1fferent,alwictcn unter 
den GrAmincen wurden verscluedene Stämme und Stammgruppen aufge
stellt. Auch die· unterschiedlichen Übertragungserfolge mit ve�s�h1edeti.en 
Vektorarten führten zu Sta.mmesdiffetenzierungen Derartig zJ unter
scheidende Stämme sind anscheinend häufig. Die nächsten Abschnitte sind 
cpidemwlogu,chen Fragen gcwldmet, wobei naturgemäß d.ie Beeinflussung 
der Über\Vinteruog, Vermehrung und · Ausbreitung der · virustibertragenden 
Blattläuse durch kl11'natische Faktoren· im Vordergrund Stehen. Ebenso 
wie· diese Fragen sind die Probleme der Bekämpfung ·noch ungenügend 
erforscht.· Sommergetreide sollte möglichst frühzeitig ausgesät Werden 
Ger10ge Bestandesd,chte fuhrt meist zu versarkten Schäden. gute Düngung 
wirkt steh gl.lnst.J.g · aus. Die Fruchtfolge hat wenig Einfluß au.f die Starke 
der Ausfälle, dagegen stellt die Nähe von Wiesen, die v1eie kranke 
bzw: als \Virte der Überträgerarten geeignete Gramineen enthalten, eine 
Gdahr dar. Insekt1zidanwendun-gen verliefen -meist unbefriedigend. Trotz 
großer · Schwi(::rigke,ten bemilht ·man sich um bfattlam- bzw. v1rusresistente 
(virus•olerantc) Getreidesorten Die günstigsten Ergebnii,;se ' bei der 
Gerste wurden in- Prüfungen mit abessinischen He!"künften erZ1elt. Im 
letzten 1"eil der Arbeit werden Einrichtungen· un·d.'. . Methoden fi.tr das 
Studi.um der Gelbvcrzwergung der Gerste beschrieben. Da die Schrift 
ols .-,Mo"nograph number f'' von der Amerikanischen PhVtopathofogischen 
Ge.�ellschaft herausgegeben wurde, ist zu erwarten, daß -·ahnliche zu
'>ammenfassendc Übcrsichtc.n andere.r Pflanzenktankhei"teri :lolgen werden. 

K. SCHMELZER, Aschersleben 
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CRUICKSHANK, R.: MACKIE and MCCARTNEY's hand
book of bacteriology. 10. Aufl., 1960, 980 s„ 45 Abb., Lei
nen, 40 s, Edinburgh and London. E. S. Livingstone Li
mited. 
Eio bewährtes Handbuch. das vor 35 Jahren begruodet worden ist, 

liegt nunmehr in der 10. Auflage vor Schon die Tatsache, daß diese 
gegemiber der 1953 erschienenen 9. Auflage um 230 Seiten vermehrt 
worden ist, zeugt dafür, daß die Verfasser bemüht waren, möglichst alle 
wesentlichen Erkenntnisse, die in den vergangenen Jahren in . der 
Bakteriologie erarbeitet worden sind, zu berückstchtigen Wie schon in 
früheren Auflagen ist das Buch in 3 Hauptabschnitte gegliedert; Der 

1. Teil gibt eine Einführung in verschiedene mlkrobiologischc Arbeit!<;
gebicte, im 2. Teil werden die geb\äuchlichen Methoden dargestellt, und 
im 3., umfangreichsten Teil werden in Human- und Veterinärmedizin 
als Krankheitserreger oder Symbionten bekannte Mikrnorganismen abge
handelt. 

Unterschiedlich von den bei uns geübten Gepflogenheiten werden 
außer den Bakterien noch die ihnen zugeordneten Phagen, andererseits 
auch Rickettsien, Actinomyceten, Pilze. Protozoen, schließlich Viren, 
alle, soweit es sich um human- oder tierpathogene Typen handelt, be
sprochen Wenn sich auch das Buch nach Auswahl d�s Stof.fes an den 
Hygieniker, Arzt und Veterinärmediziner wendet, so sind doch für den 
Phytopathologen die beiden ersten Teile sehr wertvolI, die sich eben
'-lowenig wie der 3. Teil auf bakteriologische Belange beschränken, son
dern auch die genannten· Organismengruppen in Betracht ziehen. 

Im ersten Teil werden Grundkenntnisse auf dem Gebiet der Mikro
biologie vermittelt. Diese Kapitel geben besonders für den Anfanger 
ernen guten Einblick in dieses Forschungsgebiet. Der 2. Teil, in dem 
vielfältige, derzeit bekannte Arbeitsmethoden mit den für das Experi
mentieren wichtigen Einzelheiten bescht·ieben werden, gibt durch die 
Vielseitigkeit der Darstellung jtdem Mikrobiologen neue Anregungen 
2u andersartigen Versuchsanstellungen; denn dieses Handbuch kann 
gerade heute bei dem stark entwickelten Speziahstentum sehr wesent
lich dazu verhelfen, daß der Experimentator Abstand von der eigenen 
Methode gewinnt durch den Vergleich mit anderen. bisher nicht bedachten 
Wegen� Sclbstverstandlich kann ein Autor heute nicht mehr allein eine 
derart vielseitige DarsteHung eines Gebietes, wie sie hier gegeben wird, 
bewältigen. Am Anfang des Buches ist eme Liste der Mitarbeiter mit 
den von ihnen bearbeiteten Teilgebieten gegeben. 

M. LANGE-DE LA CAMP, Aschersleben 

BRACHET, J. : The biological role of ribonucleic acids. 
(Sixth Weizmann memorlal lecture series 1959). 1960, 
144 s., 41 Abb., Leinen, 20,- D. fl., Amsterdam, London, 
New York, Princeton, Elsevier Publishing Company 

Ein außerordentlich les�nswertes kleines Werk, in. dem der bekannte 
belgische Verfasser in Ubersichtlicher, einprägsamer. sehr konzentrierter 
und nicht mrnder kritischer und den interessierten Leser faszinierender 
Form die Biologie der Nukleinsiluren, vor allem der Ribonukleinsäuren 
tue Darstellung bringt! Das Buch enthalt die aui;führliche Wiedergabe 
von 3 Vorträgen, die der Verfasser in der 6. Reihe der Weizmann-Ge
dächtnis-Vorlesungen im April 1959 in Rehovoth (Israel) gehalten hat: 
1. Ribonukleinsäuren pnd Proteinsynthese, 2. Die Bedeutung der 
Ribonuklein.säuren bei Wachstum und Morphogenese, J. Die Rolle des 
Zellkerns bei der Synthese von Ribonukleinsäuren und Eiweiß. U mfas
send unter Auswertung der den einzelnen Kapiteln angefügten Schrift
tumsverzeichnisse werden die wesentlichen, eigenen Arbeiten des Ver
fassers und die wichtigsten einschlägigen VerOffentlichungen der Welt
literatur zum Problem der Biologie der Nukleinsäuren diskutiert und in 
hervorragender Weise koordiniert Dabei werden die an den Lebewesen 
in ihrer Gesamtheit erhobenen Befunde berücksichtigt

1 
d. h. die Ergeb

nisse der Untersuchungen an tierischen wie pflanzlichen Materialien und 
Organismen wie auch von Versuchen mit Mikroorganismen. Viren und 
Phagen. Das Ganze ist beispielhaft dafür, daß es möglich 1st, auch 
komplizierte Probleme der modernen Biologie und Biochemie erschöpfend 
und doch in gedrängter Form und nicht simplifizierend abzuhandeln. Ein 
Suchwortverzeichnis erleichtert die. Orientierung über Einzelfragen. 

H. HANSON, Halle/S. 

BELL, D. J. und J. K. GRANT (Ed.): The structure and 
biosynthesis of macromolecules. Biochemical Society 
Symposium No. 21 held at Senate House, University of 
London. an 27 and 28 March 1961- to commemorate the 
flftieth anniversary of the Biochemical Society. 1962, 

132 S., 83 Al:>b., brosch., 20 s, Cambridge, Cambridge Uni
versity Press. 

Das vorliegende Buch erschien als 21. Band der Reihe „Biochemical 
Society Symposia" und behandelt zusammen.fassend in Einzelvorträgen 
die Biosynthese und Struktur makromolekularer Naturstoffe. Wer sich 
über den neuesten Stand dieses Wissensgebietes informieren-. möchte, wird 
das Buch mit Freude zur Hand nehmen. Der Wert des Buches wird durch 
die relativ große Zahl namhafter Verfasser unterstrichen. Ober die Ver
mittlung reinen Wissens hinaus bietet sich gleichzeitig die Gelegenheit, 
E)nblicke 1fi die Problematik der Einzeldisziplinen zu erhalten. Im ersten 
Kapitel berichtet DOTY über die Wechselwirkung von Polynukleotiden 
und ihre Beziehung zur sekundären Struktur der Nukleins9.uren. 
DAVIDSON behandelt die biocltem1schen Aspekte der Polynukleotid-
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Biosynthese� Die interessanten Ergebnisse der Arbeitsgruppe SCHRAMM 
über nicht-enzymatische Synthesen makromolekularer Verbmdungen wer
den nicht berücksichtigt. Da,; Schwergewicht liegt auf der Betonung der 
Biosynthese, andererseits waren zum Zeitpunkt des Symposiums die 
neueren Arbeiten SCHRAMMS noch nicht veröffentlicht. Es folgen dann 
2 Kapitel über die Struktur (HIRSn und B10synthese (HASSID) von 
Polysacchariden. PERUTZ beschäftigt sich im Kapitel „Struktur der 
Proteine·• hauptsächlich mit det Röntgen4Analyse der Proteinstruktur und 
vergleicht die physikalischen Daten mit den Ergebnissen der ch�mischen 
Analyse. Ober Beziehungen der Proteinstruktur zur Enzymakuvitat be
richten SMITH, LIGHT und KIMMEL vorwiegend am Beispiel des 

Papains. Von besonderem Interesse für den Phytopathologen mit 
biochemischer Arbeitsrichtung dürfte das Kapitel von MONOD, JACOB 
und GROS uber determinierende Faktoren in der Biosynthese adaptiver 
Enzyme . sein. Am Ende eines 1eden Kapitels geben die Verfasser 
Literaturhinweise, die in ihrer Ausführlichkeit unterscluedlich ausgefallen 
sind. HIRST z. B. verweist nur auf die zusammenfassen.den Fortschritts
berichte; die anderen Autoren führen die wid;ttigsten Originalarbeiten an. 
Die Amstattung des Budies ist gut. Zahlreiche Abbildung�n unterstützen 
wirkungsvoll den übersichtlich angeordneten Text. 

H OPEL, Aschersleben 

CHANTRENNE, H.: The biosynthesis of proteins. 1961, 
220 S., 37 Abb., Lernen, 42,- s, Oxford. Pergamon Press 
Oxford - London - New York - Paris 

In den letzten Jahren sind unsere Kenntnisse über die Vorgänge bei 
der Bildung von Eiweißen gewaltig angewachsen Der Autor dieses 
Buches hat wertvolle Beiträge dazu geliefert. Er schrieb es, um sidt und 
seinen Schülern eine Übersicht über den gegenwärtigen Stand unseres 
Wissens auf diesem wichtigen Gebiet zu verschaffen. In 6 Kapiteln 
(genetische Kontrolle der Eiweißsynthese. die eiweißbildenden Orte der 
Zelle, Nukleinsäuren und Eiweißsynthese, Chemie der Eiweiß
Biosynthese und Regulation der Eiweißsynthese) werden alle wichtigen 
mlt der Biosynthese von Eiweißen zusammenhRngendcn Fragen abge
handelt. Dem Autor ist es vorbildlich gelungen, die bis jetzt gewonnenen 
Forschungsergebnisse zu einem verhältnismäßig gescbloi.senen Bild der 
Vorgänge vor und bei der Eiweißsynthese zusammenzutragen. Dabei 
ieigt er kerne Scheu vor der Spekulation; aber da er das sehr kritisch und 
mit großer Sad1kenntnis tut und die Grenze zwischen Spekulation und 
gesichertem, Wissen immer klar kennzeichnet, gewinnt das Bild dadurch 
noch an Klarheit. Ein sehr anregendes, kritisches Buch, für das wir dem 
Verfassers sehr dankbar sein müssen. Das Buch ist sehr gut gedruckt und 
ausgestattet, die große Zahl der Literaturangaben (Schätzungsweise über 
tl},2 Tausend) erleichtern dem Benutzer deil Zugang zu speziellen Pro
blemen und zeugen vom Fleiß des Verfassers. 

H. WOLFFGANG, Aschersleben 

BERGMEYER, H.-u. (Ed.): Methoden der enzymatischen 
Analyse. 1962, XXII, 1065 S., 78 Abb., 4 :farbige Tafeln und 
41 Tab., Kunststoff�nband, 99,- DM (BdL), Weinheim/ 
Bergstr. Verlag Chemie GmbH. 

1951 erschien im selben Verlag „Enzymatische Analyse" von H 
STETIER. Es hatte einen Umfang von 210 Seiten. Das hier zu be
sprechende Buch hat über 100 Mitarbeiter und den fünffachen Umfang. 
Das zeigt einerseits, wie stark der bearbeitete Stoff zugenommen hat, 
itndererseits aber auch, welchen Zuwadi:s an Bedeutung die enzymatische 
Analyse in den letzten zehn Jahren erfuhr. Das Buch besteht aus vier 
Abschnitten'. Allgemeines ( 40 Seiten). Bestimmung von Substraten 
(600 S.) Messung von Enzymaktivitäten (300 S.), biochemische Reagenzien 
(180 S.) sowie einem Tabellen-Anhang und dem Sachregister. Ein Autoren
cegi'-ter fehlt. 

Der erste Abschnitt behandelt die Grundlagen der enzymatischen 
Analyse, Experimentelles und den Zell- und Gewebeaufschluß. Man hätte 
sich diesen Abschnitt etwas ausführlicher gewünscht. Im Rezensionsexem:-
plar sind zwei Seiten (24 - 25) schlecht ausgedruckt. Ob Perchlorat ei� so 
ideales Entciweißungsmittel ist, sei dahingestellt (p. 8). Ein Hinweis 
auf die Siedehitze für die Entciweißung sowie ein Vergleich der fällenden 
Wirkung der üblichen Denaturierungsmittel im Hinblick auf das Moleku
largewicht der davon ausgefällten Eiweiße erschiene angebracht. In diesem 
Abschnitt stört eine sprachliche Ungenauigkeit, obwohl man sie häufig 
trifft. In Mörsern wird Sübstanz zerstoßen, deshalb sind sie mei:st aus 
Metall, in Reibschalen wird Substanz zerrieben. BClm biologischen 
enzymatischen Aufschluß vermißt man Methoden zum Aufschluß pflanz
licher Gewebe. wie sie 2:. B. mit Präparaten aus He'lix pomatia gut ge
lin.gen Im umfangreichen 2, Abschnitt werden enzymatische Analysen 
von Kohlenhydraten, Eiweißen, Fettsäuren, Lipoiden und Steroiden, 
Nukleosiden, Purinen, Pyrimidinen, Coenzymen und ihren Stoffwechsel
produkten i. w. S. sowie einiger anderer Substrate beschr1eben. Dabei wird 
nach einer Einleitung das Prinzip des oder der Verfahren geschildert die 
Reagenzien

1 
Geräte. Arbdtswelse, Eichkurve, Berechnung, Stbrungen und 

Spezifität eingehend dargestellt. Stichproben bei Darstellungen dem Re
.fecenten vertrauter Probleme ergaben durchweg günsti�e Ergebnisse. Im 
dritten Abschnitt wird die Messung der Akuvitäten von Aldolasen 
Dehydrogenase; &terasen, Proteasen, Trarrsamfoasen und von -sonstigeb 
Fermenten beschrieben. Dabei werden klintsche ·Belange stark betont. 
Ein weiterer Teil dieses Abschnittes befaßt sich mit histochemischen 



En�ym-Nachweisen Det vierte Abschnitt bringt seht ausfohrliche und 
hiu.:hst brauchbare Zusammenstellungen wichuger Dat<::n von Enzymen, 
Coenzymen und Substraten. D1e vielen Literaturangaben werden als 
Fußnoten gegeben, sind a!so ohne langes Suchen zu finden. Die Aus
stattung des Buches ist· sehr gut. Dem Referenten 1st nichts Vergleich
hares bckann , das Blich wird rückhaltlos empfohlen. 

H WOLFFGANG; Aschersleben 

STILES, W. : Trace e lements In plants. 1961, 249 s. ,  16 Abb., 
geb. 40 s, London, Cambridge Umvers1ty Press. 

Die letzte Auflage de.� vorliegenden Buches ersduen im Jahre 1951 und 
erfaßte unter dem Titel „Trace elements 10 plants and anrmals" noch 
die Spurenelemente ,n ihrer Bedeutung fllr das Tier. Inzwischen ist die 
Litera 1ur so stark angewacb�en und unser Wissen auf dem Gebiet der 
Spurcne!cmente hat sich so weit vertieft, daß es dem Verfa!;ser als 
Botaniker sinnvoll en-duen, sich auf die Spurenelemente und ihte Be
:e:iehungen zut Pflanze zu beschranken Der Charakter des Buches als Zu
samrnenfa,;sung unseres derze1t1gen Wissen blieb somit ohne Verzicht 
auf erne aUsführlichere Darstellung erhalten. Die Tiere wetden nur beriick-
8ichtigt. wenn sie durch Aufnahme jhrer. an Spurenelementmangel oder 
-Uberschuß leidenden Nahrpflanzen Krankheitserschemungen aufweisen 
- Nach einem kurzen histonschen Abriß folgen rnethod1„che Probleme der 
Spurenelementforschung� die Reinigung der tür die Kultur erfot:detlichen 
Materialien, die Bestimmung de1 Elemente und die Diagnose der 
Mangeler<:cheinnngen an Pflanzen Im Kapitel über Mangelkcankheaen 
der Pflanzer werden die Element::: Mangan, Zink, Bor, Kupfer, Molybdän 
und Ch!or getrennt behandelt Der Verf_ folgt h1t::rbei anderen bekannten 
A utorcn (7. B SCHARRER) und schließt d1 e .,kbss1 sehen Spurcn
d eme:nie" E1se:n und Magnesium. aus_ '·Neu aufgenommen wurde ein 
Kapitel Uber dell Einfluß vc1 sch1edener Faktoren (B

°
odenbeschaffenheit, 

Konzentration de1 Spurenelemente, "Begle1t1011en u. ·a. m.) auf die Auf
nahme der Spurenelemente durch die Pflanze. Auch hier bleibt die An
otdnung des Textes trotz dt:r Mannigfaltigkeit der \Vecl1!;elbe:z1ehungen 
übersichtlich und klar. Das Kapitel über die Funktion der Spurendemente 
rn dcc Pflanze wird der Pflanzenphysiologe mit großem Gewrnn lesen. 
Darubct hrnaus kann das Buch allen Phytopathologc::n warmsten� 
empfohlen werden Ei111gt. Farbtafeln tibcr Symptome mang-.:.:lkrank�r 
Pflan?.en hätten den Text �war wtrkungsvollet unterstüt.lt a 's:  die 16 
Schwarz-\Y'eiß-Tafcln. 1,onst bleibt in Bezug .auf d1e Ausstattung n cltts 
w wünschen übng. Ern Li teraturverzeichnis von 611 Zitaten ,tm Ende des 
Buches erfaßt die Literatur bis zum Jahre. 1959. H OPEL, Aschersleben 

MORITZ. 0. · Einführung in die allgemeine Pharmakognosie. 
3. Auflage, 1962, XI, 422 S. ,  5 Abb. Leinen, 39,80 DM, Jena, 
VEB Gustav-Fischer-Verlag 

Pha1·makognw1c (von dem Autot auch gern „Pharmazeutische B10log1e·· 
genannt) , 1st die Lehre von den bwgenen Heilnutte.In_ Sie wird Zlln.ich�.t 
cmgetei lc in einen mcht warenkundlichen Ted, in dem der Drogenschatz 
�y<:tcmati sch bcschnl!bc::n vnrd, und d.!t. nebc.n dem ApothekeL un.d Dto 
g:1.,ten allcnfa\!s den Spez1ali,;,tcn 1ntercss1crr- und 10 die „,1llgcrn...:.rne 
Pharnrn.kngnosi,c'' Lctzte1e konnte ein.fach a'.s d�r n1chtwarenkundhche 
Teil oder genaue, als die DarHellung der ObJ eki:e nach dem System ihrer 
ilmeren Zusammenhänge bezeichnet \Verden. Und dies ist das .Anlie�en 
des \X'erke.<;.: Nach c1ne1 emlc1tenden Klärung der Begriffe und 1hrer 
Abgr1:nzung innerhalb der Pharmazie werden die .Arzneimittel .:ws d"!m 
Otganismcnbereich nach den Grundsätzen der Systematik. der Motpl1:1-
logie, der Physiologie sowie der Ökologie und Verbreitungstehre im �Hin
blick auf ihren Verwcndung�zweck bescluieben. Daß hierbei die mei'>tcn 
Pharmaka nur sehr kurz und ihre therapeutischen Einwirkungen (sowie 
auch die Nebenwirkungen) nur al'i Prinzip behandelt werden, ist durch 
die Absicht des Vcrfoss�:rs, ern Lehrbuch und nicht e in  lexik.1.! 1 sches 
Nachschlagewerk zu verfassen, begrundet Der Hauptlcscrkrei,; wird sH±i 
vermutlich aus Pharmaz1estudentcn zusammensetzen, an die das \X'crk 
wnhl auch gencluct 1�t Jedoch sollte sich auch jeder Chemiker, 13i.ologc, 
Mediziner, Landwii't usw .. der sil:h 1m Zusammenhang mit b:01 ogischen 
Untersuchungen übe1 eine Droge und ihre Wirkung informieren will, 
nicht nur in einem größeren Nachschlagewerk informieren, sondern gerade 
die es Weck konsultieren, da e� ihm in kurzer. absolut sach'icheJ:, sehr 
kritischer und stets flüssiger Form die - innere Zusammengehörigkeit der 
Objekte, also dei. arzneiliefernden und des arzne bedürftigen Organismus 
vermi,ttelt E HEINISCH, Kleinmachnow 

MANNING ER, G. A. : Szäntoföldi növenyek ällati kärtevöl. 
1960. 373 S . ,  29 ganzs. Farbtafeln, Leinen, 132,- Ft., Buda
pest, Mezögazdasagi Kiado 

Das hochste Bestreben des Autors ist darin zu erblicken .. mit diesem 
Buch dem im Pflanzenbau und in der Schadlingsbekämpfung praktisch 
und anleitend tatigen Personenkreis das Erkennen und die Bekämpfung 
dec vorgefundenen Schädhngc des Feldbaues zu erleichtern Der Be
. trachrung liegen stets die Produktions- und Qu.:ilitätsbelange der Groß
flächenwirtschaft zug1unde- Das Buch enth.ilt nicht die Schildlinge des 
Gartenbaues, der Forstwirtschaft und der Vorratspflege, In dem anfangs 
gebrach�en, relativ kurzgefaßten allgemeinen Teil wird zuerst ein leicht 
zu handhabenden Ba,;timmungsschllL'osel für d.ie widicig'Sten tie�ischen 
Schädlinge gegeben. Es folgt ern kurzer Uberb1ick bezuglich Massenver
mehrung. Prognose und Planung der Bekilmpfung. Der allgemeine Teil 
befaßt sich de::s weiteren mit den wichtigsten agrotechnischen, biologischen, 

mcchani �,chcn und chemischen Bekämpfungsmethoden. Hier werden auch 
die Arbeitspnnzipien der wichtigsten Sprttz- und Stäubegeratc angedeutet 
Der .11lgeme10e Teil schließt mit einer Betrachtung uber die Organi.s.ition 
der geplanten Bekämp.fungsmaßnahmen 

Im verhältnismaßig umfangreichen, illustrativ sehr .gut ausgestatteten 
speziellen Teil werden die Schädlinge. nach den wichtigsten Kultur
pflanzenarten gruppiert, abgehandelt. Die ernzelnen Teilabschnitte be
ginnen mit einem einfach zu . handhabenden Bestimmungsschli.tssel zum 
Erkennen des vorliegenden Schad!tngs. Der Schädling wud rn einer 
darauffolgenden Besprechung seiner jeweiligen wirtschaftltchen Bedeu
tung_ nach mehr oder weniger ausführlich beschrieben. D1e Gesamt
konzeption des Buches setzt beim Leser ge::wisse Grundkenntnisse der 
Anatomie, Physiologa: .. , Systematik und Ökologie der Schädlinge voraus 
Die Gruppierung der Schädlinge nach den wichtigsten Kulturpflanzeo 
geht von der Überlegung aus, daß die Schadliogsbekämpfung als eine 
Hilfswissenschaft de.-. Pflanzenbaues zu betrachten 1st Es sind vornehm
lich solche Schädlinge des Feldbaues abgehandelt, d1e auf Grund ihrer 
großen Vermehrung die Kuhurpflanzen besonders gefahrden „ Hierbei 
\vird (bei den besonder.!i wichtigen Schädlingen) nach folgenden Gesicht.s
punktcn gegliedert . Geographische Verbreitung, Lebensweise, Prognose 
unJ Bckampfung. 

Eine sehr wertvolle Erganzung stel!c::n die. getrennt m Buchform beige
fugten Farbtafeln der am weitesten verbreiteten Schädlinge dar Analog 
der Darstellung ubet die Schadlingsentwi.cklung wird hierbei.. auch die 
Entwicklung der Wirtspflanzen ±arbig .wiedergegeben Die untrennbare 
\Xlechse!bez1ehung zwischen Schädling und Wirtspflanze ist damit bildlich 
seht gut veranschaulicht Die P,flanzenschutzli.teratur, welche direkt der 
Anleitung für Praxis und Lehre dient, hat durch das vorliegende Werk 
eine sehr wertvolle Bereicherung erfahren. G. MÜLLER , L�ipzig 

WESTCOTT, C . Are you your garden's worst pest? 1961, 
305 S., mlt einigen Illustrationen von M. D. Rogick, Lei·. 
nen, 4,-50 $, New York, Doubleday & Company, Inc. (Alle 
Rechte nur durch . Dr. Ruth Liepman, Zürich 1, Niedorf· 
str 43) 
Das Buch dc1 bekann'.en Pflanzenärztm will dem Gartenfreund Hin

weise:. und Ratschläge ve1mitteln, die ihn bei der Verhutung von Schadeu 
1m Garten unterstll.tzen sollen. Mit einer Fülle von Beispielen meist 
au.� du eigenen Erfahrung ge�;chopft, .ic1gt die Vcrfasscrrn .  was bei. 
Anlage und Bepflanzung eines Gartens zu beachten 1st, wie Baume und 
St1 riuche1 7.u bc�chneidcn sind, w1e ri<..htig gedüngt w1rdi was bei der 
Verwendung von Pflanzenschutzmitt�ln zu berichten ist und wie dabei 
d.Jc Nutzlrngc geschont werden konncn. Es ,.vuden dre Quarnntanemaß
nahmcn beschnebcn und an Hand von Beispielen begründet. In einer 
L1s·•e sind alle die Pflanzen zusammengefaßt, die von der EinJuhr in die 
USA ausgeschlossen stnd. Eine weitere umfangreiche Aufstellung (76 S )  
bnngt in alphabcuschet Anordnung die. fur den G«rten w1cht,gen PAan
zcn. da:rn je,vcds die bcteffenden Schadlingc mit den Schäden, die sie 
verursachen, sowie die entsprechenden Bekämpfungsmaßnahmen Dei 
Anhang enthalt eine Darstellung de1 Quarantanevorsclinften der einzel
nen Staritcn eine I istc det optimalen pH-Bereiche der Gartenpflanzen 
SO\Y1e Jie Pfla11zc:nschutzrn1ttcl m1t  kurzer Charakterisierung und An
\\.('lldung�;\'P.r�chnfr. Die Vcdn hat es verstanden, wissenscha.ftltche Er
kcnntnisi:e im Plauderton zu bieten, wozu die Zeichnungen von ?v! D .  
ROGICK wesentlich beiuagen 

W LEHMANN. Aschersleben 

HAINE, M. E. und V. E. COSSLETT: The electron micro
scope. The present state of the art. 1961, 282 S. ,  101 Abb., 
Leme.n, 55 s,  London, E .  & F. N. Spon Limited 
Im vorliegenden Buch werden die Theori e  und Praxis des Elektronen

mikroskopes behandelt Das s·toffgebiet ist auf zehn Kap1tcl aufgeteilt 
M. E. HAINE erlautert in den ersten ,1cun Kap1tc!n die optJ,,chen Eigen
schaften der Linsen des Elektronenmikroskopes, die Wel!ennarnt der 
Elektronenstrahlen und ihre Ausbreitu,1g im Elektronenmikroskop, die 
theoretischen Gtenzcn des Auflösungsvermögens, die Entstehung des 

Bildkontrastes, die Faki:oren, die das Let:i:tungsvermbgen und speziell das 
Aullösungsvcrmögen dc:s Gerates begrenzen, das Prinzip der Strahl
erzeugung. die Beobachtung und Aufzeichnung des elektronenmjkrn
skopischcn Bildes, den Aufbau des Elektronenmikroskopes, die 
Ju1;ticrungsmöghchke1ten des elektronenoptischen Systems sowie ver
wandte Techniken und Gerate wie beispielsweise das Schattenmikro
i;;kop. Das zehnte Kapitel, das vom gleichen Aütor rn Zusammenarbeit 
mit V E. CO.SSLE'IT verfaßt wurde, enthält die verschiedenen Prä
pa1atlonsmethoden und Anwendungsmöglichkeiten des Elektronenmtkro
skope., Beide: durch zahlreiche Publikationen bekannte, Autoren haben 
es vcn:tanden, den Stoff tn knapper. anschaulicher \Xlei.!ie darzustel)en. 
Die Wiedergabe mathematischer Formeln ist auf ein Mindestmaß bc.
�chrankt Zahlreiche graphi'iche Darstellungen. ausgezeichnete .<;chwacz-weiß 
Zeichnungen und Fotograhcn sowje Tabellen erleichtern dem Leser das 
Verständni!-i des Stoffes Das an  den Schluß eines jeden Kapttels ange
fog•'C Literaturverzeichnjs erm6glicl1t dem rnteressierten Le.!ier das 
Studium s:pezleJler Frngen. Ern Sach- und Autorenregister dient dem 
schnellen Aufsuchen des Stoffes. Da� Buch ist nicht nur für den 
Elektronenmikroskopiker iiußerst wt:rtvo!L Es vermittelt auch dem nicht 
auf diesem Arbeitsgebiet Tätigen Kenntnisse über den Bau, die Arbeits
weise und den derze1tigeu Stand dcr 1 Entwicklung des Elektronen
nukroskopes. H B SCHMIDT, Aschersleben 
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-,-: Report of the sixth Commonwealth Mycological Con
ference 1960. 1961, 164 S. ,  21 Abb.. brosch.,  20 s, Kew, 
Surrey, The Commonwealth Mycolog1cal Institute 
Dic<Jer Tagungsbericht enthält 40 Vorträge. Die meist in Orig1Ila!

fassung vorliegenden Abhandluogen vermitteln dem Leser einen Einblick 
in Probleme myk0Iog1sche1, bakteriologischer und virolog1scher Forschung 
der Commonwealth-Linder. Literaturhinweise (nicht bei a1Jen Beiträgen) 
und die Wiedergabe der Diskussion runden die Vorträge ab. D1e 
Broschüre 1st damit geeignet. auch demicnigen, de1 an der Konferenz 
nich · teiJnehmen konnte, Kenntnis von dem Ablauf der Tagung zu geben 

Dm umfangreiche und vielschichtJ.ge Stoffgeb e� wurde in mehrere 
Themenkreise eingeordneL lnformationsd1cnst für d ie Phytopathologie, 
Taxonomie und Phytopathologie, Wurzelkrankheiten, Saatgutcrkrankun
gen, Voraussage und Warndienst (forecasting and a:.scssment). Fungizide. 
Viruskrankheiten und Getreideroste, Krankheiten an Kakao und Schwar
zem Ptcfter 

Dem Charakter der alle 5 - 6 Jahre einberufenen Konferenz entspre
chend, wurden in der Mehrzahl der z. T. seht interessanten Beitrage 
phytopathologische Spezialprobleme . der einzelnen Commonwealth-Länder 
erörtert. auf die hier nicht näher erngegangen werden kann Darliber 
hinau.c; dient der Kongreß dazu. die Gäste aus Übersee über die Arbeit 
des „Commonwealth-Mycolog1cal-Institute" (CMI) in Kew zu informieren 
D1e ent,;prcchenden Abhandlungen, die aus der Feder von J. C. F. 
HOPKINS (allgemeiner Bericht für dte Zeit 1954 - 1960) , M. B 
ELLIS, H A. DADE, A. C HAYWARD (Arbeitsweise und Arbeits
methoden des CM!) und G C AINSWORTH. G M WATERHOUSE 
(Arbeit am Review of Applied Mycology und anderen Publikadons
organen) stammen. dürften für jeden, der etwas über die Arbeit des be
kannten Instituts erfahren will, sehr willkommen scrn. 

Von den Beitragen mit allgemeiner Fragestellung \lerdienen einige be
sondere Beachtung. So sprach A. L. VAN BEVERWIJK, Holland, 
über die Frage : ,,Sind Typuskulturen Typus.material?" Die Verfn. 

• vertritt die Ansicht, daß es sehr riskant ist, das zu behaupten. Eine 
generelle Antwort kann z. Zt. nicht gegeben werden. Man sollte besser 
von „Kulturen von Tvpusmaterial" sprechen Wesentlich fur die Beur
teilung erner Kultur ist, daß sie auf Optimalmed1en wächst. 

In Beiträgen von M. NOBLE, Großbritannien, P. NEERGARD. 
Libanon und Dänemark und J. DE TEMPE, Holland, wird zu Fragen 
der Saatgutpathologte Stellung genommen. Es geht den VedI darum, d1e 
sich anbahnende 1nte.rnationale Zusammenarbeit auf diesem Gebiet zu 
fördern Seit 1957 sind auf Initiative der „International Seed Testing 
Association" Standard-Methoden für den Saatgut-Gernndheitstest erar
beitet worden, über die ausführlich NEERGARD berichtet. ß11;her haben 
sich - 35 Stationen aus 26 Ländern zu gemeinsamer Arbeit zusammenge
schlossen, deren Hauptanliegen ist: Vorkommen, Häufigkeit, Ätiologie 
und Mechanismen der Saatguterkrankungen festzustellen sowie Möglich-
keiten ihrer Bek3.mpfung �u prüfen. 

Auf Einzelheiten weiterer Beitriige muß im Rahmen dieser Besprechung 
verzichtet werden. Druck und Ausstattung der Broschure entspricht in der 
Qualität den bekannten Publikationen des CMI rn Kew, Surrey 

H J. MÜLLER, Aschors'.eben 

NAGY, B. : Gyümölcsdarazsak (Frucbtsägewespen), 1960, 
152 s .. 72 Abb., brosch.,  Ft 15,-, Budapest, Mezögazdasiigl 
Kiado 
In dem mit anschaulichen Origfoalaufnahmen reichlich illustrierten 

Büchlein behandelt der Verfasser auf Grund mehrjähriger Beobachtußgen 
und Versuche die Biologie und Bekämpfung der Hoplocampa-Artcn 
Ungarns. Die Angaben der einschlagigen Literatur werden weitgehend 
berücksichtigt (122 Zitate). In den einleitenden Kapiteln erörtert der 
Verfasser die allgemeine Charakterisierung der Fruchtsägewe�pen, ihre 
wirtschaftliche Bedeutung und gibt einen Bestimmungsschlüssel für d1e 
Imagines Im speziellen Teil ist den Pflaumensagewespen H. mmttta, 
.C-,, flaua ein betrachticher Raum gewidmet, indem Verbteitung. 
Ontogenese, Phänologie, Ethologie und Gradolog1e der Arten, sowie ihre 
natürlichen Feinde und jhre Beziehungen zu anderen B1ozönosegliedern 
ausführlich dargelegt werden Die bisherigen Kenntntsse auf diesem 
Gebiete werden mit zahlreichen wichtigen Einzelheiten erweitert. Die 
Darlegung der auf eigenen Erfahrungen fußenden Prognose- und Be
kampfung�methoden gibt für die Prllx1s wertvolle Richtlinien Etwas 
weniger ausführlich werden dje Birnesägewespe (H. brevis) und die 
Apfebägewespe (H. testudinea) behandelt. In Kürze sind die wirtschaft
lich unbedeutenden Arten H rutilicornis, H. crataegi, H. pectoralis und 
die vom Verfasser zuerst für Ungarn festgestellte H. chrysorrhoea be
sprochen. Die ausführliche deutsche Zusammenfassung, Tabellenerklärung, 
Erklarung dct. Abbildungen und Inhaltsverzeichnis mad1en sebst die Ein-

zelheiten der Arbeit auch für die auslandischen Inte.resscntcn zugänglich. 
Die Ausstattung des Bllchleins läßt nichts z:u wünschen übrig. 

T. JERMY, Budapest 

KERSAINT, G. : Deoxyribonuclelc acid. Structure synthesis 
and function. Proceeding of the 11th annual ;eunion of 
the Socio:ite de chimie physique, june 1961. 1962, 235 s.,  
159 Abb., Leinen, 60 s, New York, Paris, Pergamon Press 
Oxford, London 
Dc-.oxyribonukleinsä.ute (DNS) ist eine <ler interessantesten Substanzen 

bzw Substanzgtuppen Ihre Rolle bei genetischen Prozessen, als In
format10nstri:tger und 10 PJiagen und Viren hat lebhaftes Interesse an 
ih1 bei Chemikern. Biologen und Genetikern gefunden. Dieses Budt ent
hält den Ertrag eines internationalen Symposiums, das im Juni 1961 von 
der SocietC de chimie physique nahe Chamon1x veransta1 tet wurde. Die 
32 Vorträge, auch die dazu anschließenden Diskussionen sind mit 
abgedruckt, behandeln wichtige physikalisch-chemische und chem,sdte 
Probleme der DNS. Die Bedeutung der DNS Jur den tierischen und 
pflanzlichen Organismus Jäßt es kaum zu. diese Vorträ�c 10 Gruppen 
großeren und gcrrngercn Interesses für den Biologen 1. w S. einzuteilen 
Bei den ersten 8 Vorträgen nach der Einleitung lag det Akzent auf der 
Struktur der DNS, ihrer Unter.rnchung, Ernflfüsen der Darstellung auf die 
Struktur und den strukturellen Grundlagen ihrer Reaktionen. Die näch
sten 7 Vortrage beschäftigen sich YOCWH:gcnd mit Fragen der DNS
Synthese. Der Rest der Vorträge befaßt sich mit der Wirkung der DNS 
auf den Organismus, wobei ihre genetische Funktion biw ihre Ver
änderungen dm eh chemische oder physikalische Eingriffe in die DNS
Struktur 1m Vordergrund standen. Die Frage, ob es ratsam sei, die Vor
träge jeder Konferenz und jed!n Symposiums zu veröffentlichen, wird 
durchaus nicht einhellig bejaht. In diesem Falle ist die Veröffentlichung 
zu begrii.ßen Sie bnngt in gedrängter Form einen Überblick tiber den 
modernsten Stand der Forschung auf einem außerordentlich wichtigen Ge
biet, den man sich sonst mühsam aus vielen weit verstreuten Publi
kationen zusammensuchen mußte. Die Ausstattung de!; Buches ist vorzüg
lich, der Preis angemessen H. WOLFFGANG, Aschersleben 

DETROUX, L. : Les herbicides et leur emploi. 1960, 220 S„ 

25 Abb., brosch.,  90.- B. Fr., Gembloux., Editions J. 
Duculot S. A. 
In vier umfangreichen Kapiteln, die ihrerseits wieder klar unterteilt 

sind, bemtiht sich der Verfasser vorliegenden Büchleins die Frage „der 
Unkrautbekämpfungsmittel und ihre Anwendung" leicht. verständlich und 
anschaulich zu behandeln. Im ersten Kapitel wird dargelegt, was unter 
Unkräuter zu verstehen ist, und es werden die verschiedenartigen Schä
den, d1e die Unkrauter verursachen, wie Entzug von Nahrung, Wasser, 
Licht und Luft, Verminderung der Qualität der landwirtschaftlichen und 
gartnenschen Erzeugnisse. Erschwerung des Einsatzes der modernen Tech
nik und schließlich Übertragung von Krankheiten und Schädlingen, bc
schneben Das zweite Kapitel behandelt die einzelnen Unkrautbe
kampfungsmittel nach ihren Wirkstoffen. Hierin werden die Unkrnutbe· 
kämpfungsm1ttel in totale und selektive, in Kontaktmittel und translokale 
Mittel eingeteilt. und es wird in bezug auf das Ausbringen dieser Mittel 
zwischen ,,Voraussaat-Verfahren" bzw „Behandlung vor dem Aus
pflanzen" und .,Vorauflaufverfahren" wie „Nachauflaufverfahren'' unter
schieden. Es wird hierbei auch besonders auf die phytotoxischen Schäden 
eingegangen, die bei falscher Anwendung der Unkrautbekämpfungsmittel 
und �durch AbdrLft entstehen können. Im dntten Kapitel erfolgt eme ein
gehende Besprechung der Anwendung der einzelnen Unkrautbekämpfungs_ 
mittel in den verschiedenen landwirtschaftlidien und gärtnerischen Kul
turen, auf dem Grünland und auf forstlich genutzten Flächen. Es wird 
auch auf die Vel'nichtung von Holzgewächsen, auf das Totspritzen in 
,.Kartoffelbeständen" und auf die Vernichtung von Wasserunkräutern 
hrngewiesen. Im Zusammenhang mit letzterer wird auch auf die Giftigkeit 
der angewendeten Mittel auf Fische eingegangen. Im vierten Kapi tel wird 
in neun Übersicliten die Verträglichkeit von neunundneunzig der haupt
sachtichsten Unkräuter gegenüber den am meisten angewendeten Unkraut
bekämpfungsmitteln, die dreizehn Wukstoffgruppen umfassen, sehr an
schaulich dargestellt.· 

Alles in allem gibt das vorliegende Büchlein ,für den Praktiker wie für 
den Studierenden einen umfassenden Überblick zu dem gestellten Thema. 
Der Gebrauch dieses Büchleins, das auf sehr gutem Papier gedruckt ist, 
wird wirkungsvoll durch anschauliche Abbildungen von U nkräucern bzw. 
von durch dte U nktaucbekämpfungsmittel verursachten phytotoxischen 
Schäden, durch ein umfangreiches Literaturverzeichnis und durch em 
übersichtl,ches Inhaltsverzeichnis unterstützt K. HUBERT, Halle (S.) 
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